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Krähenwinkel. Der CDU-Ortsver-
band Krähenwinkel hatte seine
Mitglieder zur Jahreshauptver-
sammlung eingeladen.  Die Vor-
sitzende Karin-Petra Behrens be-
grüßte den Kandidaten für die
Bundestagswahl im  September
2009, Sebastian Lechner, und den
Ortsbürgermeister von Krähen-
winkel, Klaus-Konrad Behrens. In
seinem Grußwort berichtete
Lechner über seine Vorstellungen,
die er im Falle seiner Wahl in den
Bundestag umsetzen möchte. In
einer anschließenden Debatte mit
dem Wahlkreiskandidaten  über
verschiedene Themen berichtete
der Ortsbürgermeister Behrens
über seine Sorgen und Nöte in Sa-
chen Ruftaxi (das ECHO berich-
tete). Er bat Lechner, der auch
gleichzeitig Regionsabgeordneter
der CDU ist, sich in der Regions-
versammlung für den Erhalt des
Ruftaxis einzusetzen.

In ihrem Jahresbericht hob die
Vorsitzende die vielen Aktivitäten
des Ortsverbandes im vorigen
Jahr hervor, hier sind das jährliche
Bürgerfest „Tanz in den Frühling“
oder „Tanz in den Mai“ und der

herbstliche Frühschoppen auf
dem Stadl-Paura-Platz zu nen-
nen. Besonders stolz ist der Vor-
stand auf die jährliche Aktion
„Weihnachtssterne für Krähen-
winkel“. Auch im vergangenen-
Jahr konnten wieder für gespen-

dete 2.000 Euro vier neue Weih-
nachtssterne gekauft werden.  

Irene Scherff wurde von der
Versammlung einstimmig zur
neuen Schriftführerin gewählt,
nachdem die Vorgängerin das
Amt niedergelegt hatte. Während

der Versammlung wurden drei
Mitglieder für langjährige Mit-
gliedschaft in der CDU geehrt
werden: Dietmar Schmökel  (25
Jahre), Thomas Kühn (30 Jahre)
und Johannes Leveling 
(40 Jahre).

Drei langjährige Mitglieder geehrt
Jahreshauptversammlung des CDU-Ortsverbandes Krähenwinkel

Die Geehrten und der Kandidat (von links): Sebastian Lechner (Kandidat der CDU für die Bundestagswahl),
Thomas Kühn (30 Jahre Mitgliedschaft), Dietmar Schmökel (25 Mitgliedschaft) Johannes Leveling (40 Jah-
re Mitgliedschaft), Karin-Petra Behrens (Vorsitzende des CDU-Ortsverbandes Krähenwinkel).

Langenhagen (ok). Argumentie-
ren, Kombinieren und verschie-
dene Möglichkeiten und Struktu-
ren aufzeigen – 16 Dritt- und
Viertklässler aus ganz Langenha-
gen zeigten in der Adolf-Reich-
wein-Schule, dass Mathematik
nicht unbedingt nur etwas mit
Rechnen zu tun hat. Auf dem Pro-
gramm stand die dritte Runde der
48. Mathematik-Olympiade, die
seit drei Jahren auch an Grund-
schulen läuft. Und die Aufgaben,
die die Mädchen und Jungen in
zwei Zeitstunden lösen mussten,
würden auch manche gestandene
Gymnasiasten mit den Ohren
schlackern lassen. Nicht einfach
nur Rechnen war gefragt, sondern
auch Logik und Erklären der Lö-
sungswege. Die verantwortliche
Lehrerin Anke Hornbruch von
der Adolf-Reichwein-Schule: „Die
Kinder sollen ihre eigenen Ideen
und Rechengänge darstellen.“ An-
forderungen, die über den Stoff

für Grundschüler hinausreichen,
bei den Textaufgaben viel mehr in
die Tiefe gehen. An der Ganz-

tagsschule Adolf-Reichwein-Schu-
le, die auch fürs kommende
Schuljahr noch über Kapazitäten

verfügt, gibt es für besonders In-
teressierte übrigens die Lern-
werkstatt Mathematik. 

Viel Logik war gefordert
Mathematik-Olympiade für Grundschüler an der Adolf-Reichwein-Schule 

Die Köpfe rauchten kräftig bei der Mathematik-Olympiade in der Adolf-Reichwein-Schule. Foto: O. Krebs

Vornehmlich fürs eigene Ego
Zur Diskussion um das Ruftaxi 612 erreichte uns
folgender Leserbrief:

„Wen wundert es – auch bei der Debatte ums Ruftaxi 612 – dass
der Einsatz unserer Vertreter im Rat nicht den Menschen in Lan-
genhagen gilt, sondern um den politischen Gegner kreist? Seit vie-
len Jahren zeichnet sich der Rat immer wieder in der Öffentlich-
keit dadurch aus, dass vornehmlich fürs eigene Ego und gegen den
politischen Gegner gestritten wird. Das Wohl Langenhagens und
seine Menschen bleiben dabei allzu oft ohne Fürsprecher. Da mö-
gen die Volksvertreter noch so oft schutzbehaupten, sie träfen die
meisten Rats-Entscheidungen einvernehmlich. Ihr Handeln für
Langenhagen bleibt weit hinter Versprechungen und Erwartungen
zurück.“

Frederic van Cleef, Hannover

Eine große und schöne Pflicht
Zum Thema „Eichenpark“ erreichte die Redaktion folgendes klei-
nes Gedicht:

„Dank für meinen Wald! Was ist los mit unserem gewesenen
schönen Eichenpark? Wo ist die Stille und Ruhe? Und das natürli-
che Leben! Es herrscht nur noch die geschäftige Welt. Täglich sau-
sen die Autos durch den Park, die nicht gerade rücksichtsvoll sind.
Die Natur und auch die Vogelwelt, kommen alle aus dem Gleich-
gewicht. Es ist die Pflicht jedes Menschen, der ein menschen wür-
diges Leben führen möchte, die Natur zu erhalten. Naturschutz ist
Pflicht, eine strenge aber auch eine große und schöne Pflicht. Wir
müssen Achtung haben für unsere schöne Schöpfung.“

Ingrid Goerke, Langenhagen

Blanker Zynismus
Zum Artikel „Plädoyer für den Ganztags-Betrieb“ erreichte uns fol-
gender Leserbrief:

„Lärm ist die Geißel und der Stressfaktor Nummer 1 der
Menschheit. Wer Lärm verursacht, wer dazu beiträgt oder ihm gar
das Wort redet, muss also andere als christliche, humane oder so-
ziale Gründe dafür haben. Wenigstens macht Herr Speich keinen
Hehl aus seiner aggressiven Lobbyarbeit für den Flughafen, aber
darf er dazu auch sein politisches Mandat missbrauchen? 

Die alten Totschlagargumente „Arbeitsplätze sichern!“, ‚Ar-
beitsplätze schaffen!’ sind längst schon selber tot. Denn im
wahrsten Sinne des Wortes jedes Kind, jedes von Kinderarmut be-
troffene Kind in Deutschland weiß inzwischen, welche Art von Ar-
beitsplätze dort gesichert oder geschaffen wird. Das sind so ge-
nannte „Prekäre Beschäftigungsverhältnisse“ in der Gastronomie,
der Reinigung, der Bewachung und im Transportwesen in Teilzeit
oder in familienfeindlichen nächtlichen Schichtdiensten, von de-
ren Bezahlung niemand leben oder sterben kann und zusätzliche
Sozialhilfe beantragen muss. Arbeitsverhältnisse, die die finanzi-
elle Armut nicht lindern, sondern allenfalls dazu führen, dass die
Differenz aus den gesparten Lohnkosten wieder aus der Staatskasse
bezuschusst werden muss und den Unternehmen höhere Gewin-
ne ermöglicht. Dafür streitet Herr Speich!

Tatsächlich gefördert hat der Ausbau des Flughafens in der Ver-
gangenheit nur die Vergütungen und Pensionen einiger weniger
Manager und die Gewinne der Betreiber und Anteilseigner, wobei
die wohlwissend weit entfernt vom Lärm, so wie frühere Flugha-
fendirektoren in der Stille Gehrdens und am Benther Berg woh-
nen und logiert haben.

1.250 Arbeitsplätze seien gefährdet; das ist eine durch nichts be-
wiesene Argumentation mit der Angst und von der Schaffung neu-
er Arbeitsplätze ist inzwischen schon gar keine Rede mehr.  Dage-
gen aber stehen zigtausend lärm- und gesundheitsgeschädigte und
in ihrer Leistungsfähigkeit herabgesetzte arbeitende Bürger! Wel-
cher blanke, menschenverachtende Zynismus treibt einen Herrn
Speich und die geistigen Anhänger des Pro Airport-Forums? Was
bewegt die Wähler dieser Partei, den Mann zum Vorsitzenden zu
küren und dort so unverschämt und öffentlich Lobbyarbeit für Flug-
hafen und Fluglärm machen zu lassen?

Gerhard Friebe, Krähenwinkel

Leserbriefe

Leserbriefe stellen nicht  unbedingt die Meinung der Redaktion dar.
Wir behalten uns Kürzungen vor.

Langenhagen. Die Straßenbau-
arbeiten in der Ziegeleistraße
inklusive der Kreuzungsberei-
che der Brandenburger- und der
Magdeburger Straße stehen un-
mittelbar bevor.

Am Montag, 27. April, begin-
nen die Stadtwerke Hannover
mit der Demontage der oberir-
dischen Stromleitungen und
Verlegung dieser Leitungen ins
Erdreich.

Ab Montag, 4. Mai,  starten
dann die Straßenbauarbeiten.
Der Ausbau der Ziegeleistraße
erfolgt abschnittsweise unter
Vollsperrungen. Die jeweils in

Betrieb befindlichen Zufahrten
zur Ziegeleistraße sind auf der
Berliner Allee ausgeschildert.

In der ersten Bauphase (bis
etwa Mitte Juni) ist der gesamte
Kreuzungsbereich der Magde-
burger Straße gesperrt. Anlieger
und Anwohner, die westlich da-
von liegen, können die Ziege-
leistraße nur über die Hanno-
versche Straße verlassen.

Die Stadt Langenhagen bittet
alle Anwohner und Mitarbeiter
von ansässigen Betrieben ihre
Fahrzeuge während der Bauar-
beiten außerhalb der Haltever-
botszonen abzustellen.

Ausbau  der Ziegeleistraße
Autos bitte außerhalb des Halteverbots abstellen

Langenhagen (bo). Langenhagen
tut viel für Familien und hat den
Ruf als familienfreundliche Stadt.
Dieses Image unterstreicht und un-
terstützt seit nunmehr einem Jahr
das Projekt „Opstapje“. „Opstapje“
kommt aus dem niederländischen
und bedeutet „Schritt für Schritt“.
Schrittweise soll bei diesem Lern-
Spiel- und Bildungsprogramm Kin-
dern und Eltern in schwierigen Si-
tuationen geholfen werden. Hier-
bei werden motorische, sprachliche
oder gesellschaftliche Fähigkeiten
der Kinder gezielt geschult und
auch den Eltern hilfreiche Tipps
mit auf den Weg gegeben. Hierzu
kommen Hausbesucherinnen zu
den Familien nach Hause, die mit
den betroffenen Familien vertraut
sind und vorher von Fachkräften
geschult wurden. Diese bringen zu
jedem Besuch ausgewählte Spiel-
materialen mit, mit denen die Kin-
der und Eltern dann zusammen
spielen und somit ihre Lernfähig-
keit und Sozialkompetenz erhöhen
sollen. Parallel zu den Hausbesu-

chen finden alle 14 Tage Gruppen-
treffen mit allen Teilnehmern statt.
Bei diesen gibt es für die Eltern
dann Vorträge, aber auch eine
Menge Erfahrungsaustausch un-
tereinander. Die Kinder werden in
dieser Zeit betreut und haben so
die Möglichkeit, miteinander in
Kontakt zu kommen und zu spie-
len. „Viele Familien müssen unter-

stützt werden. Im Rahmen unserer
Arbeit können wir ihnen eine bes-
sere Integration in die Gesellschaft
ermöglichen“, sagt Manfred Preis,
Geschäftsführer der Gemeinnützi-
gen Gesellschaft für Behinderten-
arbeit (GBA). Vor gut einem Jahr
haben der GBA und das Mehrge-
nerationenhaus nun „Opstapje“ ins
Leben gerufen. Mittlerweile sind

rund 20 Familien in das Programm
eingebunden, wobei elf von diesen
im September fertig sind. Das Pro-
gramm dauert jeweils 18 Monate,
dann ist Platz für neue Interessen-
ten und Familien. Christine Paetz-
ke-Bartel freut sich auf neue Fami-
lien, wobei die Kapazität nicht
unbegrenzt sei. In kleineren Grup-
pen sei das Arbeiten effizienter.

Holländische Idee feiert Einjähriges 
„Opstapje“-Projekt im Mehrgenerationenhaus ist gut angelaufen

Seit nunmehr einem Jahr voll dabei in Sachen Familienunterstützung: Obstapje. Foto: C. Borschel

Quelle: Langenhagener ECHO vom 25.04.09


